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Meißßi en. Ein großes Loch klaffff ttf im Dach.
Hier regnet und schneit es ungehindert hi-
nein, sodass ein Teil der hölzernen Empore
darunter durchgefault und herabgebro-
chen ist. Die Innschrifttf an der Wand darü-
ber: „Es ist noch Ruhe vorhanden dem Vol-
ke Gottes“ wirkt heute etwwt as deplatziert
und einer, der diese Ruhe nicht teilt, ist
Jörg Schlechte. Auch wenn er seit vergan-
genem Sommer nichtmehr füüf r die CDU im
Stadtrat sitzt, füüf hlt er sich doch als Bürger
füüf r seine Heimatstadt verantwwt ortlich: Auf
seiner Facebook-Seite hat er Anfang Febru-
ar auf die Situation des Friedhofs aufmerk-
sam gemacht.

Das Areal am Lerchaweg, hoch über

dem Triebischal gelegen, ist auf der Liste
der Kulturdenkmale in Sachsen als Fried-
hof St. Nicolai (auch Neuer Nikolaifried-
hof), mit den Einzeldenkmalen Kapelle,
Leichenhalle sowie mehreren Grabmalen
und dem Kriegerdenkmal füüf r die Gefalle-

nen des Ersten Weltkrieges eingetragen.
Dazu gehören auch die Einfriedungsmauer
und die Friedhofsgestaltung. Das Ensemble
wird als „orts- und baugeschichtlich von
Bedeutung“ eingeordnet. Die Friedhofsbau-
ten, wie die Kapelle im Reformstil, sind
1910 entstanden, das Denkmal füüf r die Ge-
fallenen des ErstenWeltkrieges um1920.

Während die Friedhofskapelle bis auf
die Löcher im Dach von außen noch einen
leidlich intakten Eindruck zu vermitteln
scheint, kann man das von der Leichenhal-
le am oberen Ende des Friedhofes nicht sa-
gen. AllA le Fenster sind zerbrochen, die Ein-
gangstür fehlt und man kann durch das
Dach in den Himmel schauen. Das Gebäu-
de links neben der Friedhofskapelle diente
der Aufbbf ewahrung und Herrichtung von
Verstorbenen. „Sezierraum“ steht über ei-
ner Tür, im Boden ist ein Gully eingelassen
und der stählerne Tisch, auf dem die Lei-
chen seziert worden sind, ist auch noch
vorhanden. In drei weiteren kleineren Räu-
men stehen jeweils in der Mitte steinerne
Bänke. Hier wuuw rden die Toten füüf r die Beer-
diguug ng hergerichtet. Auf seiner Seite Mys-

tik Moments Fotografiif e Meißen schreibt
Mario Gast: „ Aus alten Adressbüchern
(1887-1906) ist ebenfalls noch etwwt as Inte-
ressantes zu erfahren. Am Lerchaweg 11,
also direkt neben dem Friedhof, wohnte
immer der Totenbettmeister. Ein alter Be-
ruf, den es heute nicht mehr gibt. Er hatte
die Aufgabe, die Toten aufzubahren und
füüf r die Beerdiguug ng herzurichten, Gruben
füüf r die Särge auszuheben und so weiter.“
Ob es in Sachsen solch ein Gebäudewie das
auf dem St. Nicolai-Friedhof noch einmal
gibt, wäre zu fragen.

„Hier muss eine Notsicherung vorge-
nommen werden, um den Verfall zu stop-
pen“, erklärt Jörg Schlechte und zeigt auf
das Dach der Friedhofskapelle. Und:
„Wenn es die Kirche nicht leisten kann,
dann muss der Staat einspringen.“ Der
Friedhof St. Nicolai gehört zur Evangelisch-
lutherischen Kirchgemeinde St. AffA ra. Und
diese hat noch vier weitere Begräbnisstät-
ten zu betreuen: den Friedhof der Frauen-
kirche (Nossener Straße), St. AffA ra (Freiheit),
St. Martin (Kapellenweg) und St. Wolfgang
(Jahnastraße). „Es gibt mittlerwwr eile zu viel

Friedhofsfllf äche“, erklärt Pfarrer Uwe Hau-
bold von der AffA ra-Kirchgemeinde. Meißen
sei nicht nur in Bezug auf Kirchen und Ka-
pellen reicher als vergleichbare Städte ge-
segnet, sondern auch, was die Anzahl und
Bedeutung seiner Friedhöfe anbelangt.

Und eben deshalb sei eine Priorisieruur ng
vonnöten. „Es gibt vorrangige und es gibt
nachrangige Vorhaben in der Gemeinde.
Unsere beidenHauptprojekte sindmomen-
tan die Restaurierung der Frauenkirchen-
Orgel und die Fertigstellung des Gemeinde-
zentrums am Markt 10.“ Was den St. Nico-
lai-Friedhof betriffff ttf , so erklärt er: „Das
Dach der Kapelle ist nicht mehr einfach
dicht zu machen, da geht es um hohe Be-
träge.“ Generell gebe es ÜbbÜ erleguug ngen, den
Friedhof teilweise oder ganz still zu legen,
das sei aber noch in der Diskussion. „Seit
Anfang des Jahres erarbeitet ein Land-
schafttf sbüro ein Konzept füüf r die Zukunfttf
des Friedhofes.“

Für Jörg Schlechte ist eines klar: „Die
Gebäude auf dem St. Nicolai-Friedhof sol-
len nicht so wie GebhardtsWeinschank en-
den“.

Friedhof St. Nicolai verfällt
Die Gebäude auf der
Begräbnisstätte in
Meißen-Triebischtal sind
denkmalgeschützt, die Hoffff nung
auf ihre Rettung ist gering.

Von Udo Lemke

Durch ein großes Loch in der Dach-
haut der Kapelle des Friedhofs St. Ni-
colai in Meißen-Triebischtal dringen
Regen und Schnee ein. Foto: Jörg Schlechte

Meißßi en. Die Staatliche Porzellan-Manufak-
tur Meissen verliert einen ihrer Geschäfttf s-
füüf hrer: Georg Nussdorfer wird das Unter-
nehmen Ende Juni verlassen. Das teilte das
sächsische Finanzministerium am Freitag-
mittag mit. Gesellschafttf er und Aufsichtsrat
haben Nussdorfers Wunsch, zum 30. Juni
dieses Jahres als Geschäfttf sfüüf hrer auszu-
scheiden, bereits zugestimmt. Der Vertrag

werde einvernehmlich aufgelöst, so das Fi-
nanzministerium.

Georg Nussdorfer, der aus der Nähe von
Salzburg stammt, war im September 2016
zur Porzellan-Manufaktur Meissen gekom-
men, um sich vor allem um die Neupositio-
nierung der Marke und den Aufbbf au des in-
ternationalen Vertriebes zu kümmern. Zu-
vor war Nussdorfer 17 Jahre lang beim ös-
terreichischen Kristallproduzenten Swa-
rovski in Marketing, Produktmanagement
und Vertrieb tätig gewesen, elf Jahre davon
mit Leitungs- und Geschäfttf sfüüf hrungsfuuf nk-
tion.

Doch die Neupositionierung der Porzel-
lan-Manufaktur scheiterte. Der Versuch,

sich über Porzellanwaren hinaus als welt-
weite Luxusmarke zu etablieren, musste
vorzeitig abgebrochen werden, weil er
dem Unternehmen Millionenverluste ein-
brachte. Insgesamtmachte die Manufaktur
zwischen 2015 und 2018 rund 40Millionen
EuroMinus.

Mittlerwwr eile hat sich das Unternehmen
von seiner Expansionsstrategie verabschie-
det und arbeitet an der Rückkehr zu sei-
nem Kerngeschäfttf . Nussdorfer zeichnete
bei Meissen vor allem füüf r Marketing und
Vertrieb verantwwt ortlich, war laut Angaben
mehrerer Quellen aber häufiif ger in Wien
anzutreffff en als in Meißen. Wie das Finanz-
ministerium mitteilt, soll Nussdorfers Stel-

le nicht nachbesetzt werden. Immerhin
hat die Porzellan-Manufaktur erst jüngst ei-
nen Umbruch eingeläutet und ein Drittel
aller Stellen abgebaut. Insgesamt 200 Mit-
arbeiter waren von der Maßnahme betrof-
fen.

„Aufgrund der Verkleinerung des Un-
ternehmens, der deutlichen Reduzierung
des Vertriebes und der Fokussierung auf
das bestehende Kerngeschäfttf wird die Ma-
nufaktur zukünfttf ig nur noch von einem
Geschäfttf sfüüf hrer geleitet“, heißt es aus dem
Ministerium. AllA leiniger Geschäfttf sfüüf hrer ist
ab Juli dieses Jahres Tillmann Blaschke, der
bereits seit November 2014 als Geschäfttf s-
füüf hrer beiMeissen tätig ist. (SZ/ksh)

Porzellan-Manufaktur verliert Geschäftsführer
Georg Nussdorfer scheidet Mitte
des Jahres aus dem
Unternehmen aus. Seine Stelle
wird nicht nachbesetzt.

s istmorgens umneun. Die Grundreini-
guug ng eines Busses der Verkehrsgesell-

schafttf Meißen in der Hafenstraße steht an.
Wischwasser, Reiniguug ngsmittel, mehrere
Lappen, Bürste, Scheibenabzieher, Wi-
schmopp – alles steht bereit. Seit knapp
zwei Wochen gehört aber noch eine weite-
re Flasche zu den Putzutensilien: Desinfek-
tionsmittel.

Bärbel Seelig von der Reiniguug ngsfiif rma
Kötter greifttf als Erstes zur Bürste. Schmutz
wird aus den Polstern gefegt. Anschließend
wischt sie sämtliche Flächen ab, Fahrerka-
bine, Griffff e, Stangen, selbst, die kleinen ro-
ten Nothammer. Beim Reinigen der oberen
Stangenmuss sie sich ganz schön strecken.

E

Auch Fensterwerden geputzt. Flink und ge-
schickt wäre die Arbeit normalerwwr eise
schon fast beendet. Doch in Zeiten von Co-
rona kommt nun noch das Desinfiif zieren
hinzu. Bärbel Seelig greifttf zu einem neuen
Lappen und sprüht das Mittel darauf. ÜbbÜ er-
all, wo ein Fahrgast sich festhalten könnte,
wird nun desinfiif ziert. VGM-Objektleiter
Michael Huschmann erklärt, es sei wichtig,
dass das Reiniguug ngstuchmit demDesinfek-
tionsmittel benetzt wird und nicht einfach
nur die Flächen besprüht werden. Bärbel
Seeligmacht also alles genau richtig.

Geprüür fter Desinfektor steht bereit
AllA le zwei Monate wird eine Grundreini-
guug ng der Busse vorgenommen, sagt VGM-
Verkehr-Sachgebietsleiter Jörg Weinhardt.
Eine kleinere Reiniguug ng wie nur kehren
oder auch wischen, je nach Bedarf, erfolgt
jeden Abend. Neu hinzugekommen ist in
Corona-Zeiten die Desinfiif zierung. Und
zwar täglich, betontWeinhardt.

Auch füüf r einen Notfall ist die VGM ge-
rüstet. „Wenn wir von einem Verdachtsfall
eines Corona-Infiif zierten erfahren, veran-

lassen wir eine Komplett-Desinfiif zieruur ng.
Vorher kommt der Bus nicht mehr zum
Einsatz.“

Dabei ist die VGM froh, dass ihre Reini-
guug ngsfiif rma diese Dienstleistung auch an-
bieten kann. Denn dafüüf r braucht man spe-
ziell ausgebildete Fachkräfttf e, erklärt die
Kötter-Betriebsleiterin Jenny Kühnel.

Mit einfach „nur“ Flächen abwischen
hat das dann nichts mehr zu tun. Nur ge-
prüfttf e Desinfektoren können das machen.
Die Firma Kötter hat einenMitarbeiter, den
Weinhardt im Bedarfsfall anrufen kann.
Angst, dieser könnte wegen Krankheit aus-
fallen, muss die Verkehrsgesellschafttf nicht
haben. „Wir sind eine große Unterneh-
mensgruppe, dann bekommen wir aus an-
deren RegionenHilfe“, sagt Jenny Kühnel.

Das zusätzliche Desinfiif zieren jeden Tag
ist ein zeitlicher Aufwwf and und natürlich
auch ein Kostenfaktor. Zumal die Einnah-
men der VGM drastisch gesunken sind. Ei-
ne Anweisung zurDesinfektion hat die Ver-
kehrsgesellschafttf nicht bekommen, aber
„es war unser Wunsch“, sagt Weinhardt.
Denn die Fahrgäste sollen sich so sicher

wie möglich füüf hlen. Insgesamt 117 Busse
in Meißen, RiiR esa und den Außenstellen hat
die VGM. Und jeder Bus wird nach dem täg-
lichen Einsatz desinfiif ziert.

Bärbel Seelig hat ihre Arbeit in diesem
Fahrzeug fast beendet. Zuletzt wischt sie
noch den gesamten Boden. Beginnt im hin-
teren Teil. Fußtapsen dürfen amEnde nicht
zu sehen sein. Das wird auch genauestens
kontrolliert.

Zudem gibt es Zeitvvt orgaben, wie
schnell ein Fahrzeug gereinigt werden
muss. Derzeit darf es natürlich etwwt as län-
ger dauern. Die VGM ist mit ihrer Reini-
guug ngsfiif rma zufrieden. „Fahrzeugreiniguug ng
ist ein anspruchsvolles Arbeiten“, sagt
Weinhardt. Und Jenny Kühnel ergänzt:
„Das kann man nicht mit dem Putzen zu-
hause vergleichen. Zudem geht es bei uns
auch um Effff ektivität, die Mitarbeiter müs-
senmitdenken.“

Blitzblank und von möglichen Keimen
befreit steht nun der Bus füüf r seine nächste
Fahrt ab Mittag bereit. Und nach Tourenen-
de, am Abend, werden erneut sämtliche
Flächen imBus desinfiif ziert.

Damit Coronaviren keine Chance haben
Trotz höheren Kostenaufwwf and
lässt die VGM ihre Busse
desinfiif zieren. Wie eine
Grundreinigung verläufttf , hat die
SZ beobachtet.

Von Uta Büttner

Bärbel Seelig von der Firma Kötter putzt und desinfiziert die Busse der Verkehrsgesellschaft Meißen. Foto: Claudia Hübschmann

Meißßi en. Um eine Verbreitung des Corona-
viiv rus im Unternehmen zu vermeiden, wei-
sen Arbeitgeber ihre Mitarbeiter an, von zu
Hause aus zu arbeiten. „Die damit einher-
gehenden Kosten füüf r Telefon und Büroma-
terial kann der Arbeitgeber dem Arbeit-
nehmer im Wege des Auslagenersatzes
steuerfrei erstatten“, erklärt Uwe Reichel,
Beratungsstellenleiter des Lohnsteuerhilfe-
vereins „Oberes Elbtal – Meißen“ e.V. aus
Meißen.

Werbungskosten ansetzen
Ofttf mals ist es aber sehr aufwwf ändig, die tat-
sächlich entstandenen Kosten zu ermit-
teln. Ist füüf r die Arbeit im Homeoffff iif ce ein
Telefon- oder auch Internetanschluss erfor-
derlich, kann der Arbeitgeber dem Arbeit-
nehmer füüf r diese Telekommunikationsauf-
wendungen entwwt eder 20 Prozent der je-
weiligen Monatsabrechnung, aber maxi-
mal 20 Euro pro Monat pauschal steuerfrei
erstatten. Erstattet der Arbeitgeber die Kos-
ten nicht, kann der Arbeitnehmer diese als
Werbungskosten in seiner Einkommen-
steuererklärung geltendmachen.

„Wenn der Arbeitgeber die Arbeit im
Homeoffff iif ce anweist und die Bürogebäude
des Unternehmens wegen der Coronage-
fahr schließt, steht dem Arbeitnehmer
kein Arbeitsplatz mehr zur Verfüüf guug ng und
es können auch diejenigen Arbeitnehmer
die Kosten des häuslichen Arbeitszimmers
steuerlich geltend machen, die es ansons-
ten unter normalen Umständen nicht kön-
nen“, erläutert Reichel.

Voraussetzung ist jedoch, dass der Ar-
beitnehmer einen abgeschlossen Raum als
Arbeitszimmer zu Hause zur Verfüüf guug ng
hat. Das Aufstellen eines Laptops am Ess-
tisch reicht füüf r den Werbungskostenabzug
nicht aus. AllA s Werbungskosten können
dannmaximal 1.250 Euro geltend gemacht
werden. Der Höchstbetrag von 1.250 Euro
ist auch bei nicht ganzjähriger Nutzung
des häuslichen Arbeitszimmers in voller
Höhe, also nicht zeitanteilig, zum Abzug
zuzulassen. (SZ/pa)

Weitere Informationen zu steuerlichen
Auswirkungen des Coronavirus bei Arbeit-
nehmern erhalten Sie bei Uwe Reichel, Be-
ratungsstellenleiter des Lohnsteuerhilfe-
vereins „Oberes Elbtal – Meißen“ e.V., Mar-
tinstraße 10, 01662 Meißen. Tel. 03521 400
800 oderwwww www .lohnsteuerhilfe-meissen.de

Steuern sparen im
Homeoffice

Wer jetzt in Meißen zu Hause
arbeiten muss, kann sich die
Kosten steuerfrei erstatten
lassen, sagt Fachmann Uwe
Reichel.

Uwe Reichel ist Beratungsstellenlei-
ter des Lohnsteuerhilfevereins „Obe-
res Elbtal – Meißen“ e.V.

Foto: Claudia Hübschmann


